
Förderer des Wassersto�s tauschen sich aus 
Organisationen und Regierungsvertreter aus drei Ländern trafen sich, um ein Wassersto�-Lab am Bodensee und am Alpenrhein aufzubauen. 

Der Verein für Abfallentsorgung 
(VfA) plant bei der Kehrichtver-
brennungsanlage in Buchs den 
Bau einer Produktionsanlage für 
Wassersto� (H2) sowie einer 
H2-Tankstelle. Die VfA-Dele-
gierten des Vereinsgebiets, das 
im Wesentlichen die Regionen 
Werdenberg, Rheintal, Sargan-
serland und das Fürstentum 
Liechtenstein umfasst, haben 
im Frühjahr dafür einen Kredit 
von 11,55 Millionen Franken  
bewilligt.  

So boten sich die Räumlich-
keiten des VfA in Buchs für ein 
H2-Tre�en von rund 20 Perso-
nen aus Forschung, Wirtschaft 
und Politik geradezu an. Initiiert 
und moderiert wurde das Tref-
fen von Markus Friedl, Leiter 
des IET Institut für Energietech-
nik an der OST – Ostschweizer 
Fachhochschule. H2 ist ein The-
ma, das in der Diskussion um 
die Dekarbonisierung – damit 
sind die Reduktion fossiler 
Brennsto�e und der Umstieg 
auf erneuerbare Energiequellen 
gemeint – an Bedeutung ge-
winnt. In Anwesenheit der bei-
den Regierungsräte Marc Mäch-
ler (St. Gallen) und Hubert  
Büchel (Liechtenstein) sowie 
Adi Gross, Mitarbeiter des Fach-
bereichs Energie in der Vorarl-
berger Landesverwaltung, prä-
sentierten Fachleute aus vier 
Ländern ihre H2-Aktivitäten im 
Raum Bodensee-Alpenrhein.  

H2-Schi�  
für Quinten 

Energieproduzenten stellten 
beispielsweise die H2-Produk-
tionsanlagen in St. Gallen und 
Domat-Ems vor. Ein entspre-
chendes Projekt gibt es auch für 

Nüziders (Vorarlberg). Der Ver-
ein «Quinten lebt» des gleich-
namigen Dorfes, das nur per 
Schi� erreichbar ist, entwickelt 
ein Boot, das mit Wassersto� 
betrieben wird. Ein Netzbetrei-
ber zeigte auf, dass seine Ver-
teilnetze bereits grösstenteils 
wassersto�tauglich sind, ande-
re Netzbetreiber befassen sich 
damit, wie sie ihre Gasleitun-
gen H2-kompatibel machen 
könnten.  

Die Förderung des Energie-
trägers Wassersto� hat sich 
auch die Fachhochschule OST 
auf die Fahne geschrieben. Ihr 

grosses Power-to-X-Team er-
forscht in seiner Forschungs-
plattform verschiedene Tech-
nologien zur Speicherung bzw. 
anderweitigen Nutzung von 
Stromüberschüssen in Zeiten 
eines Überangebots variabler 
erneuerbarer Energien. Dazu 
gehört unter anderem die Her-
stellung von Wassersto�. 

«Grenzüberschreitender 
Austausch ist wichtig» 

Der St. Galler Regierungsrat 
Marc Mächler ging in seiner 
Rede auf die im Dezember 
2024 vom Bund «endlich ver-

abschiedete H2-Strategie» ein. 
Auf dessen Grundlage erarbei-
ten die Ostschweizer Kantone 
zusammen mit dem Fürsten-
tum Liechtenstein nun ihre  
regionale H2-Strategie. Dieser 
Prozess brauche einen langen 
Schnauf und Ausdauer, «wie 
immer bei neuen Technolo-
gien», sagte Mächler, und fügte 
an: «Wir leben in einer Region 
der vielen Grenzen. Da ist der 
grenzüberschreitende Aus-
tausch wichtig.» Marc Mächler 
lobte das H2-Lab, das im Raum 
Bodensee und Alpenrhein ent-
steht und über die Grenzen hin-

weg das Engagement bündelt. 
Der Regierungsrat sagte: «Ich 
bin fasziniert, was in Sachen 
Wassersto� in unseren vier 
Ländern passiert.» 

Der Liechtensteiner Regie-
rungsrat Hubert Büchel erläu-
terte die Strategie 2030 und die 
Vision 2050, welche die Reduk-
tion des Energiebedarfs, die  
Erhöhung des Anteils erneuer-
barer Energie und die CO2-Re-
duktion zum Ziel haben. Be-
merkenswert: Das Unterneh- 
men Liechtenstein Wärme ver-
fügt über ein H2-ready-Netz. 
Adi Gross sagte, dass das Bun-

desland Vorarlberg seit 2022 
eine H2-Strategie habe. Deren 
Ziel sei es, einen technischen 
und regulatorischen Rahmen 
für Wassersto� zu scha�en. Vie-
le Massnahmen seien bereits  
ergri�en worden, wie etwa ver-
einfachte Bau- und Betriebs -
genehmigungsverfahren, För-
derprogramme oder ein Netz-
werkinfrastrukturplan. (she)

Prominente Gäste am H2-Treffen in Buchs: Marc Mächler (Regierungsrat SG), Markus Friedl (Initiant und Moderator), Hubert Büchel 
(Regierungsrat FL) und Adi Gross (Landesverwaltung Vorarlberg; v. l.). Bild: Heini Schwendener

Ministerpräsident Mario Voigt zu Besuch bei der Ospelt-Gruppe 

Die Ospelt-Gruppe hatte in die-
sen Tagen die grosse Ehre, den 
Ministerpräsidenten des Frei-
staats Thüringen, Mario Voigt, 
am Standort ihres Pizzawerks 
Ospelt Food Est. in Apolda will-
kommen heissen zu dürfen. 
Gemeinsam mit Verwaltungs-
ratspräsident Alexander Ospelt, 
dem stellvertretenden Grup-
penleiter Philipp Ospelt sowie 
der Geschäftsführung vor Ort 
erhielt der Ministerpräsident 
einen umfassenden Einblick in 
die Leistungsfähigkeit und die 
Entwicklung des international 
tätigen Familienunternehmens. 

Im Rahmen des Besuchs 
stellte die Ospelt-Gruppe ihre 
beiden Werke in Apolda, die 
Werke in Liechtenstein und in 
der Schweiz sowie die Vielfalt 
ihres Produktportfolios in den 
Bereichen Food und Petfood 
vor. Unter ihrem Slogan «Food 
matters» produziert die Ospelt- 
Gruppe hochwertige Produkte 
für den gesamten europäischen 
Markt. Pizzen aus Apolda wer-
den in 29 Ländern Europas ver-
kauft. Bei Ospelt dreht sich alles 
um Ernährung. 

Nach der Begrüssung durch 
die Unternehmensvertreter 
führte Werksleiter und Ge-
schäftsführer Karsten Sandkau-

len den Ministerpräsidenten 
durch die Produktion.  

Anschliessend lud Verwal-
tungsratspräsident Alexander 
Ospelt zu einer Degustation der 
breiten Produktpalette ein. 
Alexander Ospelt nutzte die 

Gelegenheit, um sein unterneh-
merisches Engagement in Thü-
ringen zu erläutern und gab sei-
ner Freude über den hohen Be-
such Ausdruck: «Es ist uns eine 
grosse Ehre, Ministerpräsident 
Voigt in unserem Werk in Apol-

da zu begrüssen. Dieser Besuch 
unterstreicht die Bedeutung 
unseres Engagements hier in 
Thüringen und bestärkt uns in 
unserem Anspruch, mit zwei 
Werken Wertschöpfung in der 
Region zu scha�en und die er-

folgreiche Entwicklung unseres 
Standorts weiterzuführen. Für 
ein starkes Unternehmertum 
sind stabile wirtschaftliche 
Rahmenbedingungen und der 
enge Austausch mit der Politik 
von zentraler Bedeutung.» 

Garant für  
Thüringen 

Thüringens Ministerpräsident 
Mario Voigt zeigte sich beein-
druckt von seinem Besuch in 
Apolda: «Der Austausch mit 
der Wirtschaft ist mir wichtig, 
denn Erfahrungen aus der Pra-
xis sind für uns als Landesregie-
rung unverzichtbar, wenn wir 
gute Entscheidungen tre�en 
wollen. Das Pizzawerk der  
Ospelt-Gruppe steht nicht nur 
für wirtschaftlichen Erfolg, 
sondern auch für Innovations-
kraft, soziale Verantwortung 
und – davon konnte ich mich 
selbst überzeugen – für eine 
hohe Qualität der Produkte. Ich 
danke für den Einblick, der mir 
gewährt wurde, und für den  
o�enen Austausch. Wir waren 
uns einig, dass die Unterneh-
men in Thüringen verlässliche 
und stabile Rahmenbedingun-
gen brauchen. Deshalb arbeiten 
wir als Landesregierung daran, 
Bürokratie und Investitions-

hemmnisse abzubauen und  
Infrastruktur zu verbessern und 
zu sichern. Der Thüringer Pakt 
für Wachstum und Arbeitsplät-
ze bündelt die Kräfte von Poli-
tik, Wirtschaft und Gesell-
schaft, um Investitionen zu er-
leichtern, Fachkräfte zu sichern 
und den Standort Thüringen 
nachhaltig zu stärken. Denn wir 
wissen: Wenn die Wirtschaft 
�oriert, pro�tieren alle – Be-
schäftigte, Familien, Kommu-
nen und letztlich unser Frei-
staat. Mein ausdrücklicher 
Dank gilt der Familie Ospelt für 
ihr langjähriges Engagement 
vor Ort und für die Region. Das 
Unternehmen ist ein wesent -
licher Garant für die Stärkung 
des Standorts Thüringen – des 
Grünen Herzens Deutsch-
lands.»  

Die Ospelt-Gruppe produ-
ziert in sieben unterschiedli-
chen Werken Food und Petfood 
und zählt zu den führenden  
Anbietern im europäischen Pri-
vate-Label-Segment. Mit insge-
samt über 1800 Mitarbeitenden 
in den Produktionsstätten in 
Liechtenstein, der Schweiz und 
Deutschland stellt das Unter-
nehmen seit Jahrzehnten quali-
tativ hochwertigste Produkte 
her. (Anzeige)

Der Ministerpräsident von Thüringen, Mario Voigt (2. v. r.), besuchte in diesen Tagen das Pizzawerk der 
Ospelt-Gruppe in Apolda. Dabei erhielt er eine exklusive Werksführung von Alexander und Philipp Ospelt 
sowie von Geschäftsführer Karsten Sandkaulen (v. r.). Bild: Tom Wenig
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Skizze für  
Interreg-Projekt 

Ziele des H2-Treffens in Buchs 
waren die Vernetzung von Ener-
gieproduzenten, Netzbetrei-
bern, Fachverbänden, For-
schenden und Politikern und 
ausserdem das Kennenlernen 
der Wasserstoff-Aktivitäten in 
der Region. Daneben wurde 
aber auch die Skizze für ein In-
terreg-Projekt finalisiert. Damit 
bewerben sich die Initiantinnen 
und Initianten um Gelder aus 
der EU, der Schweiz und Liech-
tenstein. Ziele des Interreg-Pro-
jekts «Wasserstoff-Ökosystem 
Bodensee-Alpenrhein», das von 
Zoe Stadler (Leiterin des Teams 
Power-to-X an der OST – Ost-
schweizer Fachhochschule) 
vorgestellt wurde, sind die 
Schaffung eines regionalen 
grenzüberschreitenden H2-
Netzes, die Ermöglichung des 
grenzüberschreitenden Han-
dels von H2 und seiner Erneuer-
barkeit sowie die Untersuchung 
und Realisierung von neuen  
H2-Anwendungen für Industrie, 
Fahrzeugflotten und Binnen-
schifffahrt. (she)
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